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Nationen, deren Charakter Geh in den beiden Werken des Altars der Attaliden und der Am Paris

widerfpiegelt« (ll/'inter).

Ein gewaltiges Denkmal, gleichfalls ein Altar, wurde zum Gedächtnis an den

Krieg der Römer gegen die Parther auch in Ephefos, der Hauptftadt Kleinafiens,

zwifchen 166 und 169 nach Chr. errichtet. Bedeutende Ueberref’te des Werkes

wurden 1903 durch Ausgrabungsarbeiten des k. k. öfterreichifchen Archäologifchen

Initi'tuts gefunden. Es wurden dreizehn 2m hohe Platten in einer Gefamtlänge von

18m als ein Teil des Relieffchmuckes des Denkmales aufgedeckt.

Man licht auf den Platten lebendig bewegte Kampffcenen zwifchen Barbaren zu Pferde und

Römern zu Fufs, ein Stieropfer. Religionsgefchichtliches Intereffe bieten drei zufammenhängende Platten:

auf einem von drei Hirfchkühen gezogenen Wagen fährt nach rechts eine weibliche Gef’talt in baufchigem

Gewand, einen Köcher auf dem Rücken tragend, nach deutlichen Anfätzen auf den Schultern geflügelt.

Zu Füßen des Dreigefpannes lagert eine Frau mit nacktern Oberkörper, die ein Ruder im Arme hält

und den linken Ellenbogen auf einen Seedrachen ftützt. Vor der Lenkerin des Wagens fchwebt ein bis

auf den im Rücken nachflatternden Mantel nackter Knabe, der Wagendienfle zu leiflen fcheint; den

Abfchlufs bildet eine ruhig [lebende weibliche Geflalt in doppeltem Gewande, das Oberkleid fchleier-

artig über den Hinterkopf gezogen. Die Hauptfigur ift Selene, der Knabe Hefperos, die verhüllte

Frau Nyx (Nacht), die gelagerte Frau am Boden Thalaffa, das Meer. Ein bis auf eine charakteriftifche

figürliche Ausnahme entfprechendes Gegenftück liegt auf zwei weiteren Platten vor. Hauptfigur ifi'. hier

aber auffälligerweife nicht Helios, fondern eine geharnifchte Kriegergeftalt. Man wird kaum zweifeln

können, dafs hier in bewufster Abficht an Stelle des allfchauenden Gottes der weltbeherrfchende Kaifer

gefetzt ift.

Von grofser Bedeutung ift eine Platte mit zwei Figuren; letztere find durch den erhöhten Stand-

platz deutlich vor den übrigen hervorgehoben und durch das zwifchen ihnen von einer der beiden

Dienerfiguren gehaltene Scepter als Kaifer charakterifiert. Es kann lich nur um eine Doppelherrfchaft

handeln, wie fie zuerfl: in (Var: Aurel und Lucius Verur auftritt; dazu flimmt, dafs beide Köpfe bärtig

waren. In den Schlachtdarflellungen treten bewaffnete römifche Fufsfoldaten und berittene Kämpfer

einander gegenüber, letztere durch die Tracht als afiatifche Barbaren gekennzeichnet. Diefe Dar-

flellungen machen die Beziehung auf den Partherkrieg des M Aurel und L. Verus (162—166 nach Chr.)

fehr wahrfcheinlich; gefichert wird fie dadurch, dafs der bei den Wicderherftellungsarbeiten in Wien

an eine der beiden Hauptfiguren angepafste Kopf die Züge des 1llarc Aurel trägt.

W) Denkmäler befonderer Art.

Eine befondere Kunf’rform von denkmalartigeu Weihegefchenken find die in

Griechenland mehrfach nachgewiefenen Statuen, die in ehernen Dreifüfsen auf-

gef’rellt find. Drei Statuen diefer Art ftammen aus dem VI. bis V. Jahrhundert

vor Chr.: die eine if‘c die von Kulm; von Aegina angefertigte Kora; die beiden

anderen, diejenige der Artemis und der Aphrodite, hatte Gz'tz'aa’as gearbeitet.

Die Sieger von Plataeae (Olympiade 75, Jahr 2 = 478 vor Chr.) ftifteten einen

mit Goldblech befchlagenen Schlangendreifufs nach Delphi. Er wurde, feines

Geldes beraubt, von Konflantz'n nach Byzanz verfetzt und diente in byzantinifcher

Zeit als Fontäne. Als Befchützer und Wächter des heiligen Gerätes dienten

Schlangen, welche die Mittelflütze des Dreifufses umringelten. Auf den Schlangen-

leibern find die Namen der einzelnen Städte eingegraben, welche am Kämpfe

gegen die Perfer teilnahmen. Der Reit des Denkmales, die fog. »Schlangenfäule«

auf dem Atmeidan zu Kont’tantinopel, mifst in der Höhe 4,5om, aus welchem Mafs

auf die Gröfse des ganzen Denkmales gefchloffen werden mag.

Denkmäler befonderer Art waren auch die choregifchen oder choragifchen

Denkmäler, Bildwerke, die zur Erinnerung an einen in den griechifchen Feftfpielen
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mit Hilfe eines Chores errangenen Sieg gefiiftet wurden. Sie wurden in Athen in
der Dreifufsltrafse aufgeftellt. Das bedeutendf‘ce und befierhaltene diefer Denkmäler
iii; dasjenige des L)flkmtfs. Es if’t in Art. 581 (S. 640) ausführlicher behandelt
und wurde 334 vor Chr. errichtet; als Bekrönung trug es einf‘c einen bronzenen
Dreifufs. Es war dem Dionyfos geweiht und enthielt in dem am Gebälk das Denk-
mal umziehenden Relieffries einen Hinweis auf eine hervorragende That des Gottes:
die Befirafung der tyrrhenifchen Seeräuber.

An das choragifche Denkmal des Lyfiéraz‘es fchliefsen {ich andere choragifche
Denkmäler an; fo das Denkmal des T/zrafyllos, 320 vor Chr. vor der Grotte eines
Bergabhanges in Athen errichtet, ein dorifcher Pfeilerbau mit einem dreiteiligen
Gebälk, deffen Fries einen Schmuck aus Lorbeerkränzen trägt. Ueber dem Gebälk

erhob fich eine Attika mit der Figur des Dionyfos. —— Das choragifche Denkmal
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Denkmal für Andrew; Raid zu Chattanooga.

des [Vi/das, 320—19 errichtet, vor dem Felfen der Akropolis flehend, hatte eine
fechsfäulige Front.

In der Art des luftigen Genre find einige Denkmalentwiirfe von Alértc/zt Dürrr
gedacht. Zum Andenken an eine Schlacht will er ein Kanonenrohr auf einem
Pofiament aufrichten und auf die vier Ecken desfelben Pulverfalffer und Gefchütz-

kugeln fetzen. Auch einen Denkmalentwurf für einen Trunkenbold hat er gemacht.
Einen Sieg über aufftändifche Bauern denkt er fich verherrlicht durch folgendes

Denkmal: »Auf die unterfie Stufe fetzt er Gruppen von Kühen, Schafen, Schweinen
und dergl. An die Ecken des Poftaments rät er, Körbe mit Käfe, Butter, Eiern,

Zwiebeln und dergl. zu fetzen. Auf diefem Unterbau baut er einen Haferkaften

auf, über den ein Keffel gefiürzt if’c. Auf letzterem Preht ein mit einem Teller

zugedeckter Käfenapf, auf dem Teller ein Butterfafs, auf diefem ein Milchkrug.
der wieder eine Korngarbe mit eingebundenen Mifigabeln‚ Drefchflegeln und dergl.

trägt. Darüber Pteht ein Hühnerkorb mit einem Schmalzhafen, auf welchem ein

trauernder, mit einem Schwerte durchfiochener Bauer fitzt.«
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Das Richard Smith-Denkmal am Eingang zum Fairmount-Park in Philadelphia

hat die Form eines aus zwei nicht verbundenen Teilen befiehenden Parkthores.

Diefe Teile find viertelkreisförmig gefchwungen, belieben aus einem Palladiu-

Bogenmotiv, Welches nach aufsen ein hoher Pfeiler mit Pofiament und Reiter-

ltatue, nach innen ein ähnlicher Pfeiler mit darauf gefiellter hoher Säule mit

Statue abfchliefst.
Durch eine fachliche Darf’cellung dem Befchauer die Bedeutung des Denk-

males unmittelbar zu fagen, wurde im Denkmal von Andrews Raid zu Chatta—

nooga, der Hauptfladt der Graffchaft Hamilton im nordamerikanifchen Staate Ten-

Fig. 49 5.
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Denkmal für Rabe” Louis Steven/an zu San Francisco.

neffee, verfucht (Fig. 494). Das Denkmal zeigt auf zwei Stufen ein dreiteiliges

längliches Pof’cament und auf ihm eine Lokomotive zur Andeutung des Inhaltes

des Lebenswerkes Raz'd’s.

In der fachlichen Darftellung verwandt, jedoch mit unterlegter fymbolifcher

Bedeutung, ift das Denkmal des Schriftl’tellers und Dichters Robert Louis Slawen/on

zu San Francisco in Kalifornien (Fig. 495).

Das Denkmal beliebt aus einem etwa 4m hohen Granitblock7 auf welchem ein Bronzefchiff im

Charakter der Schiffe des XVI. Jahrhunderts, mit windgefchwellten Segeln, aufgeftellt ift. Das Schiff fell

die romantifchen Neigungen und die Wanderluft des Dichters verlinnbildlichen. Auf der Vorderfeite des

Denkmales ift eine lange Infchrift eingemeifselt, eine Stelle aus der Chriflpredigt des Dichters. Die

Stelle lautet: szo & kurze/l, fo lie kind, to mm: a [il/lt, lo fpend a little lefx; lo make upon the who/z,
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a family hajytz'er by /1ir frg/enre; to rmounre when Ilm! flza/l & necej"ary and not fie embitterezt'; to

keep a fm friends, &zzt Nie/5 wz'lhau! ta[)ilu/atiafz; above all on the [ame grün rondilion lo keap friend:
wit/z /Lim/t{f.rr

allen" is a ta_/le for all tim! a man [zur offortz'lude am] delicaty.a

Ein intereffantes und lehrreiches Beifpiel dafür, wie man ein grofses gefchicht-
liches Ereignis bei der Nachwelt dauernd in lebendiger Erinnerung erhalten kann,
bietet die Stadt Lucknow in Indien. Die Stadt iPt durch die Gefchichte des Militär-
auff’candes vom Jahre 1857 berühmt, in welchem der gröfste Teil der von den Eng-
ländern bewaffneten eingeborenen Truppen rebellierte. Der Befehlshaber von Luck—
now, Lawrnzce, Rand einer Uebermacht gegenüber, widerltand aber mit feiner kleinen
Schar 6 Monate in einem befeftigten Teile der Stadt.

»Man hat nun,« fchreibt PV. Bärkmann““), »diefe That dadurch verewigt, dafs man den Ort des

Kampfes und die Trümmer, welche Zeugnis von demfelben ablegen, fo weit als angängig konferviert und
vor weiterem Verfall gefchützt hat. Eine Anzahl Ruinen fiattlicher maffxver Gebäude, darunter die ehe-
malige Refidenz des Gouverneurs, liegt heute malerifch von Schlinggewächfen überwuchert in einem präch-
tigen Park, der flellenweife begrenzt ift von den Bruchftücken einer Feitungsmauer und alter Thore. Alles
zeigt deutlich die Spuren eingefchlagener Flinten- und Kanonenkugeln . . . . Verfchiedene Monumente
einen die hier gefallenen Anführer der Verteidiger, darunter auch den tapferen General Lawrenrt; kleine
.\Iarmortafeln, an den Ruinen angebracht, verewigen die Namen von Bürgern und Soldaten, die an der
betreffenden Stelle ihr Leben liefsen.«

Ein eigenartiges Denkmal war in Paris geplant. Entfprechend dem Sinn des
\Vahlfpruches im \Vappenfchilde der Stadt: >>Fluctual nee me;gz‘tur«, welcher fich
auf ein auf den Wellen treibendes Schiff bezieht, war beabfichtigt, das Wappen-
fchiff zu einem Denkmalbau zu machen.

Diefer Bau follte mitten in der Stadt an der Spitze der Infel »Vert-Galant«, der mitten in der Seine
gelegenen Cité—Infel, feinen Platz finden, hinter dem Pont-Neuf, um den zur Zeit der Ueberfchwemmung
die Waffer raufchen. Die Form der Infel, die kühn lich vorftreckende Landzunge, regte die Phantafie
des Künf’tlers rl/zmra! an: fie erfchien ihm wie der Bug eines von den Fluten gefchaukelten Fahrzeuges.
Es follte das Schiff famt Aufbau und Bildfäule, das vor der genannten Infel vor Anker liegen wird, 20m
hoch und 16 m lang, die die Stadt Paris verfmnbildlichende Statue allein 8m hoch werden. Der Sockel, welcher
die Lutetia trägt und aus dem Mittelteil des Schiffes herausragt, wird von der Erdkugel gekrönt, in die
die zwölf Zeichen des Tierkreifes eingegraben find. Unterhalb der Säule ift, wie im heraldifchen Wappen
der Stadt, der Feftungsgürtel von Paris durch vier Feftungstürme veranfchaulicht. An der Stelle, wo das
Vorderteil des Schiffes aus der \Vafl'erfläche hervorragt, erhebt fich eine von zwei Delphinen flankierte
allegorifche Figur. Das Denkmal war ganz in Stein und das Ornamentale in vergoldeter Bronze oder
Kupfer ausgeführt gedacht.

x) Bauwerke mit Denkmalcharakter.

Die Beifpiele dafür, dafs ganze Bauwerke mit Denkmalcharakter errichtet
werden, gehen hoch in das babylonifch—affyrifche und ägyptifche Altertum hinauf.

De/z'lzfc/z berichtet377) über ein babylonifches Pantheon »Efagila« (»hochragendes
Haus«).

Sumulai'lu, der zweite König der erf‘ten babylonifchen Dynaftie, hatte im vierten Jahre feiner

Regierung durch die Erbauung der »grofsen Mauer« von Babylon den Grund zur Selbftändigkeit diefer

Stadt gegenüber Sippar und anderen mächtigen Städten Nordbabyloniens gelegt und fpäterhin für Marduk,

den Stadtgott von Babylon, einen herrlichen Thron aus Silber und Gold, auch ein Bildnis der Gemahlin

Marduks, der Göttin Zarpanit, anfertigen laffen. Sein Sohn Za&um baute darauf den Tempel Efagila in

der zweiten Hälfte des III. ]ahrtaufends vor Chr. Und als dem Enkel Zabum’s, dem König Hammuraéi,

das grofse Werk gelungen war, Nord- und Südbabylonien zu einem Staate mit Babylon als Hauptftadt zu

376) In: Reife nach Indien. Als Manufkript gedruckt. Berlin 1893.

377) In: Mitt‚ d Deutfchen Orient-Gefellfchaft.


